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Polizeibericht

Niederlauer

Die Taxifahrt
nicht bezahlt
Ein Taxifahrer meldete am Sams-
tagmorgenderPolizei einenBetrug:
EinFahrgast hatte sichvon ihmvon
Würzburg nach Niederlauer brin-
gen lassen, verweigertedann jedoch
die Zahlung des fälligen Betrags
von140Euro.DerMannflüchtetezu
Fuß, wie es in der Polizeipressemit-
teilung heißt. Dank der hinterlasse-
nen Mobilfunknummer gelang es
den Beamten, den 24-jährigen
Mann in derWohnung seiner Eltern
anzutreffen. Gegen ihn wird nun
wegen Leistungskreditbetrugs er-
mittelt. (men)

Brendlorenzen

Erst geflüchtet, dann
Widerstand geleistet
Einen Radfahrer wollten Beamte
der Polizeiinspektion Bad Neustadt
in der Nacht zum Sonntag kontrol-
lieren. Der Radfahrer flüchtete laut
Pressebericht, konnte jedoch
schließlich von den Beamten ge-
stellt werden. Der 60-Jährige war
stark alkoholisiert und verhielt sich
äußerst aggressiv. Als er erneut ver-
suchte zu flüchten,wurdederMann
von den Beamten vorläufig festge-
nommen.Auchdabei leistete erWi-
derstand. Ein durchgeführter
Atemalkoholtest ergab einen Wert
von 1,9 Promille. Der Mann muss
nunmit einer Anzeige wegen Trun-
kenheit im Straßenverkehr undWi-
derstand gegen Vollstreckungsbe-
amte rechnen. (men)

Bad Neustadt

Trunkenheit
im Verkehr
Ein 42-jähriger Mann wurde am
Freitagabend laut Pressebericht der
Polizeiinspektion Bad Neustadt in
BadNeustadt kontrolliert, als ermit
seinem Pedelec in Richtung Bus-
bahnhof unterwegswar.Wegen sei-
ner unsicheren Fahrweise war er
denPolizeibeamtenaufgefallen.Ein
durchgeführter Atemalkoholtest
ergab dann einen Wert von
0,92 mg/l. Den Mann erwartet nun
eineAnzeigewegenTrunkenheit im
Verkehr. (men)

Die beiden Brüder Manfred, der KI-Professor (links), und Albert, der Bio-Bauer, könnten unterschiedlicher nicht sein. Aber jeder von den beiden ist Experte auf
seinem Gebiet. Fotos: Markus Büttner

Manfred Warmuth interessierte sich
schon früh für die Natur, gärtnerte
und züchtete Kakteen und andere
Pflanzen.

VomBauernhof ins Silicon Valley
Manfred Warmuth aus Junkershausen ist ein weltweit renommierter Professor für Künstliche Intelligenz (KI)

und arbeitet für Google. Sein Weg dorthin: nicht geradlinig.

Von Markus Büttner

Junkershausen Manfred Warmuth
steht am Wargolshäuser Strohhaus
von seinem Bruder Albert. Nur we-
nigehundertMeterentferntvonsei-
nem Elternhaus. Das erste Mal seit
fünf Jahren ist er zurück in seiner
fränkischen Heimat. Der 67-Jährige
wohnt, lebt und arbeitet seit 46
Jahren indenUSA.DerWegdorthin
war alles andere als geradlinig und
deshalb genau so, wie Manfred
selbst.

Sein aktueller Arbeitsplatz ist im
Silicon Valley. Der vielleicht bedeu-
tendste Standort der IT- und High-
tech-Industrie weltweit. Geboren
und aufgewachsen ist er im kom-
pletten Gegenteil. Dem 110-Seelen-
Dorf Junkershausen.Amelterlichen
Bauernhof von Hildegard undMax,
sei er, nach deren Einschätzung, für
die Arbeit am Hof überhaupt nicht
zu gebrauchen gewesen. Der Grund
war ein angeborener Nystagmus –
ein chronisches Augenzittern. Etwa
von Reparaturen amTraktor wurde
er ferngehalten. Er könne und sehe
es ja eh nicht. Er brauche es gar
nicht erst probieren. Vergiss es.
Lange dauerte es, bis Warmuth das
verarbeitet hatte.

„Weil ich ganz schlechte Augen
hatte, wurde ich wegen meiner Be-
hinderung vonmeinenMitschülern
oftverarschtundgehänselt.Pfarrer,
wie es sichmeineElternerhoffthat-
ten, konnte ich nicht werden.“ Er
hätte ja die Bibel schon gar nicht le-
sen können. Daher durfte er nicht
auf das Gymnasium. Die berufli-
chenAlternativvorschlägeStraßen-
bauarbeiter oder Sekretär waren
nichts für ihn. Heute kann er darü-
ber schmunzeln.

„Ich war immer ein Außenseiter,
war auch nur mit Außenseitern be-
freundet. Deshalb habe ich mich
immer selbst erfinden müssen.“
Seine Augen waren vielleicht seine
Schwäche. Seine Neugierde, seine
einzigartige Stärke. Er interessierte
sich früh für die Natur, gärtnerte
und züchtete Kakteen und andere
Pflanzen. Schon als Jugendlicher
tüftelte ermitChemikalien, brachte
sich seinWissenselbstbeiundhabe
schon nach kurzer Zeit den Real-
schullehrer übertrumpft. Interes-
siert und fasziniert von allenNatur-
wissenschaften, brachte er sich
alles selbst bei. Niemals über den
geradlinigen, gewöhnlichen Weg.
Immer im (Manfred) Warmuth-
Style.

Nach der Realschule besuchte er
ein Benediktiner-Internat in Würz-
burg und war – noch als Schüler –

schon in der Universität zugange.
Ein Kurs für Programmierung via
Lochkarten hatte es ihm angetan.
Ein klassisches Studium, wie er es
dann in Erlangen begonnen hatte,
war ihm schlichtweg zu lang.

„Ich war schon immer gut in
dem, was ich gemacht habe.“ Doch
ManfredWarmuthwollte es schnel-
ler. Er wollte weiter. Er wollte weit
weg. Mit 21 Jahren zog es ihn im
Sommer 1978, dank eines Stipen-

diums, in die USA. Schon nach we-
nigen Jahren als Student wurde er
Dozent. Mit 24 Jahren promovierte
er in Informatik. Mit 26 war er As-
sistenzprofessor in Kalifornien.
Dieses Tempo passte schon besser
zueinemMann,der immereinenTi-
ckenmehrwusste und sich für alles
interessierte. Egal ob Physik, Che-
mie, Mathematik oder Biologie. Es
verschlug ihn in die große Welt. In
die Weite. Nach Tokio, Zürich,
Israel, Australien und zurück ins
Silicon Valley, wo er bei Google
arbeitet und komplexe Algorith-

men entwickelt.
Zweifelsfrei zählt er zu den füh-

renden KI-Spezialisten. Für ihn
selbst ist das alles nicht so beson-
ders. Auf die Frage, ob er bekannt
und renommiert sei, antwortet er
salopp. „Ich bin unter gewissen
Leuten schon bekannt, weil ich
schon alt bin und das schon sehr
lange mache. Und weil ich be-
stimmte Algorithmen entwickelt
habe.“ Die Nationale Akademie der
Wissenschaften Leopoldina sieht
das ein bisschen anders. Seit 2021
ist erMitglied in diesemhochrangi-
gen Experten-Gremium, welches
Politik und Gesellschaft unabhän-
gig zu wichtigen Zukunftsthemen
berät. Wie komplex seine Arbeits-
bereiche sind, zeigt ein Auszug aus
seinem Lebenslauf auf der Leopol-
dina-Website: „Manfred Warmuth
leistete Pionierarbeit bei der Ablei-
tung und der Analyse von Online-
Algorithmen (…). Zuletzt forschte
er an der Entwicklung von Online-
Algorithmen mit Matrixparame-
tern. Er verallgemeinerte multipli-
kative Aktualisierungen von Wahr-
scheinlichkeitsvektoren aufDichte-
matrizen.“ Ah ja.

Dass vieleMenschenUnbehagen
und Skepsis gegenüber der Künstli-
chen Intelligenz (KI) und deren Ge-
schwindigkeit haben, kann er nach-
vollziehen, sieht jedoch viel mehr
den Nutzen und die Chancen für
Natur, Menschen und Gesellschaft.
„DieKünstliche Intelligenzhat gute

und schlechte Seiten. Man wird sie
auf jedenFall nichtmehr zurückrol-
len.“ Fake-News, welche oftmals
ungeprüft verbreitet werden, seien
inderTat einProblem.Aber: „Wenn
man viele Daten hat, dann kann
man diese automatisieren und sie
durchComputer bessermachen. Je-
de Technologie bietet große Chan-
cen, wenn man sie denn richtig an-
wendet.“ Zur Vereinfachung von
komplexen Themen, für Hochwas-
ser-Vorhersagen, Waldbrände, Bor-
kenkäfer, aber auch für naturwis-
senschaftliche Forschung imAllge-
meinen. Sie werde den Alltag aller
berühren und verändern.

Manfred Warmuth ist ein
Mensch, der sein ganzes Leben
schon experimentiert und immer
wiederDingeneudenkt.Dabei ist er
digital und noch viel analoger
unterwegs.

„Auch unter den Informatikern
bin icheinUnikum,dennderbäuer-
liche und landwirtschaftliche Hin-
tergrund ist schon noch da. Viele in
meiner Branche gehen ganz anders
anProblemeundFragenheran,weil
sie aus Akademiker-Familien kom-
men. Ich hingegen komme vom
Bauernhof in Junkershausen.“ Die-
sen übernahm sein jüngerer Bruder
Albert, führte ihn weiter und be-
wirtschaftet seit über 30 Jahren die
Flächen rein ökologisch.

Die beiden Brüder könnten
unterschiedlicher nicht sein. Und
ähnlicher auchnicht. Beide sindEx-
perten in ihrem Fach. Sie sind Tüft-
ler und Forscher. Andersdenkende
undFreigeister. Jederauf seineeige-
ne Art – und oftmals auf die gleiche
Weise. Sie tauschen sich aus, disku-
tieren über Gott und die Weltwirt-
schaft. Über Saat-Methoden und
Energiequellen. Undwenn sie nicht
gerade, fast philosophisch, disku-
tieren, dann rangeln sie noch wie
die kleinen Buben damals auf dem
elterlichen Bauernhof.

Eine Sache ist gewiss: Den Trak-
tor von damals würde Manfred
Warmuth vermutlich heute besser
reparieren, als es sich seine Eltern
jemals hätten träumen lassen.

Ein Fest der kulturellen Vielfalt
Das Neustadt-Treffen in Rumänien war wieder ein Symbol für die europäische Einheit.

Bad Neustadt Das alljährliche Neu-
stadt-Treffenwar diesesMal vom8.
bis 11. August in Cristian/Neustadt
im Herzen Rumäniens. Dieses be-
sondere Ereignis brachteMenschen
aus verschiedenen Ländern zusam-
men, die alle eines verbindet: der
Name ihrer Stadt. Die folgenden In-
formationen sind einer Pressemit-
teilung der Verwaltung Tourismus
und Stadtmarketing Bad Neustadt
GmbH entnommen.

Das Neustadt-Treffen, eine Ini-
tiative,dievor45Jahren inBadNeu-
stadt a. d. Saale ins Leben gerufen

wurde, zielt darauf ab, die Städte,
Gemeinden und Dörfer in Europa
und darüber hinaus zu verbinden,
die den Namen „Neustadt“ tragen.

In diesem Jahr versammelten
sich knapp 200 Delegierte und Be-
sucher aus vielen Ländern in
Cristian/Neustadt in Rumänien,
um Freundschaften zu knüpfen,
kulturelle Erfahrungen auszutau-
schen und die vielfältigen Traditio-
nen der verschiedenen „Neustäd-
ter“ Gemeinschaften zu feiern.

Das Treffen bot eine Reihe von
kulturellen und gesellschaftlichen

Aktivitäten. Die Teilnehmer wur-
den herzlich von der lokalen Bevöl-
kerungempfangenundkonntendie
traditionelle rumänische Gast-
freundschaft in vollenZügengenie-
ßen.

Das Eröffnungsfest im histori-
schen Stadtkern von Neustadt war
ein besondererHöhepunkt, bei dem
die Delegationen ihre jeweiligen
Städte in einer festlichen Parade
präsentierten.

Begleitet von traditioneller Mu-
sik war dies ein beeindruckender
Auftakt, der die kulturelle Vielfalt

der „Neustädte“ eindrucksvoll zur
Schau stellte.

Das Neustadt-Treffen ist mehr
als nur ein Fest – es ist ein Symbol
für die europäische Einheit und die
Stärke der Gemeinschaft. Trotz
unterschiedlicher Nationalitäten
undKulturenvereintdieTeilnehmer
derWunsch, ihregemeinsame Iden-
tität als „Neustädter“ zu feiern und
gleichzeitig ihre individuellen Tra-
ditionen und Bräuche zu bewahren.

Die Stadt Cristian/Neustadt in
Rumänien hat als Gastgeberin die-
ses Treffens bewiesen, dass sie ein

Ort ist, an dem Gastfreundschaft,
Kultur und Gemeinschaft groß ge-
schrieben werden.

Die Organisatoren zeigten sich
begeistert von der positiven Reso-
nanz und dem großen Engagement
aller Teilnehmer.

Das nächste Neustadt-Treffen
wird in Neustadt Glewe vom 12. bis
14. September 2025 stattfinden. Die
Delegation aus Bad Neustadt a. d.
Saale verließ Cristian/Neustadtmit
schönenErinnerungenundderVor-
freude auf das nächste Wiederse-
hen in Neustadt-Glewe. (acz)

Müll sammeln
und das Denken

ändern
Mitmachen beim

World-Clean-Up-Day
im September.

Bad Neustadt Auch in Bad Neustadt
macht man mit beimWorld-Clean-
Up-Day: Am Samstag, 21. Septem-
ber, ist um 10 Uhr Treffpunkt am
ZOB (Busbahnhof). Dann starten
verschiedene Aktionen zur Reini-
gung und Reinhaltung der Umwelt
und des Umfeldes von Bad Neu-
stadt. Die folgenden Informationen
sind einer Pressemitteilung der Or-
ganisatoren entnommen.

Geplant ist die Müllsammlung
entlang der Fußwege neben den
Flüssen Saale und Brend und ent-
langdesPremium-Stadtwanderwe-
ges von Mühlbach über die Salz-
burg bis zum Kurpark.

Doch das Ziel des Clean-Up-
Days, der eigentlich am20. Septem-
ber ausgerufen ist, ist es nicht nur,
an diesem Tag den Müll in der hei-
mischen Umgebung zu sammeln,
sondern auch ein Umweltdenken in
denKöpfen derMenschen zu erzeu-
gen. Denn oft geht man am Müll
vorbei und ärgert sich über die Ver-
unreinigung, anstatt direkt zu han-
deln. Im Anschluss an die Sammel-
aktion ist ein gemeinsamer Aus-
klang geplant. (acz)
Einzelpersonen, Familien, Cliquen,
Schulklassen, Unternehmen, Institutio-
nen oder Vereine aus Bad Neustadt
können sich bei Jürgen Kircher, E-Mail:
iueraen.kircher@live.com, Tel.: (0157)
3792 9307 für die Sammelaktionen an-
melden.

„Die Künstliche
Intelligenz hat

gute und schlechte
Seiten.“

Manfred Warmuth, Professor
für Künstliche Intelligenz (KI)

„Auch unter den
Informatikern

bin ich
ein Unikum.“

Manfred Warmuth, Professor
für Künstliche Intelligenz (KI)
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